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Die Rückvergütung. 


Es gab Zeiten, und sie liegen nicht einmal weit 
zurück, in denen die Bekämpfung der Rückver- 
gütung der Konsumvereine nachdrücklich betrieben 
wurde. Wenn es gegenwärtig in dieser Hinsicht 
stiller geworden ist,“ so darf daraus kaum ge- 
schlossen werden, dass die Gegner der Rückver- 
gütung ihre Hefte korrigiert haben, eher ist anzu- 
nehmen, sie werden dieselben eines Tages wieder 
hervorholen und die alten Einwände neuerdings vor- 
tragen. Der Rückvergütung wird dort vorgeworfen, 
sie verhindere die Konsumvereine daran, preisregu- 
lierend zu wirken, sei also ein dem konsumgenossen- 
schaftlichen Zweck entgegenwirkendes System, das 
zudem bei der materiellen Benachteiligung der Kon- 
sumenten nicht stillestehe, sondern auch noch zur 
moralischen Schädigung übergehe, indem es den 
Egoismus anrege und Neigungen für kapitalistisches 
Denken und Handeln schaffe. Aus der angeblichen 
Tugend des Sparens werde die wirkliche Untugend 
des geldgierigen Raffens. 

Man kann sich ein näheres Eingehen auf die 
letztgenannten Vorwürfe schon darum schenken, 
weil die Rückvergütung, auch wenn sie in vollem 
Betrage der Sparbank übergeben würde, dem Ein- 
zelnen keine Verwendungsmöglichkeiten in kapita- 
listischem Sinne gewähren könnte; sie wäre ihm 
einzig Hilfe im Kampfe ums Dasein und damit ein 
sowohl materiell als moralisch nützendes Mittel, das 
selbst dann als etwas Gutes anerkannt werden 
dürfte, wenn man sich auf den Standpunkt stellen 
wollte, dass das Persönliche im Kollektiven auf- 
gehen sollte. Soweit will aber das Konsumvereins- 
wesen mit denjenigen, die sich ihm anschliessen, 
unseres Erachtens nicht gehen, sondern doch eher 
im Zusammenfassen des gesunden Individuellen eine 
starke Gemeinschaftssache bilden. 

Der Rückvergütung kommt die direkte Aufgabe 
der Beweisführung für den Nutzen und für die anti- 
kapitalistische Art der Konsumvereine zu, und des- 
halb hat sie sich gegen alle Einwendungen und alle 
Einwirkungen wirtschaftlicher Art behauptet. Der 
Krieg, die Inflation, die neuzeitlichen Erscheinungen 
und Konkurrenzverhältnisse im Handel haben nicht 
vermocht, die Rückvergütung zu verdrängen. Wo 
sie durch die Macht der schlimmen Verhältnisse 


ausser Anwendung gesetzt wurde, musste sie später 
wieder in den Dienst der Sache genommen wer- 
den, und man darf heute feststellen, dass die Rück- 
vergütung als Dauerkraft in den konsumgenossen- 
schaftlichen Bestrebungen wirkt. Ob die Form 
etwelche Veränderungen zeigen muss, weil die un- 
gerechten Zugriffe des Fiskus die Konsumvereine 
und ihre Mitglieder benachteiligten, vermag die Gel- 
tung, die sich die Rückvergütung erworben hat. 
nicht zu schmälern. Das Bestreben des Rabattaus- 
weges unter Rückvergütungsbeihilfe ist die deutlich 
sichtbare Aufrechterhaltung des Grundsatzes der 
’rofitausschaltung in der konsumgenossenschaft- 
lichen Warenvermittlung. 

Das System der Rückvergütung hat an An- 
sehen dort einbüssen müssen, wo es im Ueberver- 
hältnis zu dem Ertrage und zu dem Bedürfnis der 
Genossenschaft angewendet wurde. Gegen die Be- 
gehrlichkeit der Mitglieder wussten die Leitungen 
der Konsumvereine nicht immer fest aufzutreten, ja 
es mochte auch vorkommen, dass die Verwaltung 
den hohen Ansprüchen entgegenkam, um in den 
Augen der Mitglieder als besonders tüchtie zu er- 
scheinen. Solche Schwächen mussten sich immer 
rächen, wie uns namentlich aus der Krisenzeit 
1922/23 noch zur Genüge bekannt sein kann. Die 
damaligen bittern Lehren wurden verstanden, was 
sich darin zeigte, dass der Nutzen der Mitglieder 
und die Bedürfnisse der Konsumvereine zu ein- 
ander in Einklang gebracht wurden. Daraus hat sich 
eine innere Festigung der Genossenschaften er- 
geben. die ihnen ermöglicht, die Wirkungen der 
neuen Wirtschaftskrise leichter zu ertragen und den 
Anforderungen, die sonst an sie herantreten, ge- 
recht zu werden. Es ist nur zu wünschen, dass 
nicht so nach und nach eine leichtere Auffassung 
über die der Genossenschaft schuldigen Pflichten 
eintritt. Für die Weiterentwicklung der Konsum- 
vereine ist wohl erforderlich, dass sie ihren Vor- 
teil gegenüber dem Privathandel zeigen können, 
aber im Bestreben dafür, dürfen die zulässigen 
Grenzen nicht überschritten werden, wenn späteres 
Unheil vermieden werden soll. Speziell die Rück- 
vergütung darf keinen Ueberspannungen ausgesetzt 
werden, damit dieser Eckpfeiler der Konsum- 
vereine ungeschwächt das grosse Werk zu stützen 
vermag. 
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Genossenschaftliches Seminar 
(Stiftung von Bernhard Jaeggi.) 


Das Genossenschaftliche Seminar hat für das 
Jahr 1931 folgende Kurse vorgesehen: 


1. Montad, 13. April 1931 bis Samstag, 18. April 191: 


Französischer Kurs zur theoretischen und prak- 
tischen Weiterbildung von Verkaufspersonal. 


2. Montag, 14. Sept. 1931 bis Samstag, 26. Sept. 1931: 


Kurse für Verwalter, Vorstandsmitglieder, Revi- 
soren, Propagandisten, Mitglieder von Kreisvor- 
ständen und Frauenkommissionen, Verkäuferinnen 
und weiteres Personal genossenschaftlicher Be- 
triebe, und zwar: 


vom 14.—19. September 1931: 

im besonderen Vorträge und praktische Uebungen 
über genossenschaftliche Erziehung, Ladendienst, 
Warenkunde, Schaufensterdekorationen, Tätigkeit 
der Frauenkommissionen; 


vom 21.—26. September 1931: 

im besonderen Vorträge über genossenschaftliche 
Erziehung, Betriebsführung, Buchhaltung, Bilanz- 
wesen, Revisionen, Rechtskunde, Bankwesen, 
Propaganda, Arbeitsverhältnisse, Volkswirt- 
Ti Versicherungswesen, Verwaltungs- 
kunde. 


3. Sonntag, 27. Sept. 1931 bis Samstag, 19, Dez. 1931: 


Kurs zur theoretischen und praktischen Weiter- 
bildung von Verkaufispersonal. 


4. Montag, 12. Okt. 1931 bis Freitag, 4. Dez. 1951 und 
Monta6, 18. Januar 1952 bis Freifaß, 11. März 1932: 


Spezialkurs zur Ausbildung von Verkäuferinnen 
für den Allg. Consumverein beider Basel (A. C. V. 
b. B.). 


Kurse zur Ausbildung in Manufaktur- und Schuh- 
waren finden dieses Jahr nicht statt; dagegen sind 
die Vereinsverwaltungen, die Verkäuferinnen in die- 
sen Spezialbranchen auszubilden gedenken, gebeten, 
sich mit der Leitung des Genossenschaftlichen Se- 
minars in Verbindung zu setzen, damit Einzelausbil- 
dungen durch die Abteilung Manufakturwaren des 
V.S.K. und die Schuh-Coop stattfinden können. 


Die Kurse finden im Genossenschaftshaus des 
Freidorfes bei Basel statt. 

Sämtliche Kurse sind unentgeltlich; ausserdem 
werden die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der 
Kurse im Freidorf kostenlos verpfilegt und logiert. 


In die Kurse No. 1 und 3 können nur Personen 
aufgenommen werden, die bereits im Dienste eines 
Konsumvereins stehen oder von einem solchen die 
Zusicherung auf eine Anstellung erhalten haben, so 
dass nach Schluss der Kurse sämtliche Teilnehmerin- 
nen feste Anstellungen besitzen. 


Die Vorstände und Verwalter der Verbandsver- 
eine werden dringend gebeten, für guten Besuch 


obiger Kurse bedacht zu sein und ihre Anmeldungen 
dem Genossenschaftlichen Seminar so bald als mög- 
lich zugehen zu lassen. 


Internationaler Genossenschaftsbund. 


Sitzungen des 1.G.B. in Hamburg. 


Die soeben in Hamburg abgehaltenen Sitzungen 
des 1. G.B. sind die ersten, die seit dem Kongress in 
Wien stattgefunden haben, und dank der grosszügi- 
gen Gastfreundschaft des Zentralverbandes und der 
Grosseinkaufsgesellschaft deutscher Konsumvereine 
haben sie in einer genossenschaftlichen Umgebung 
und freundschaftlichen Atmosphäre tagen können, 
und hier haben sie von dem Fortschritt Zeugnis 
abeelegt, der im Wirken des Bundes zu verzeich- 
nen ist. 

In Hinsicht auf eine Anzahl Fragen, die vom 
Kongress in Betracht gezogen und dem Leitenden 
Ausschuss zur praktischen Durchführung zugewiesen 
wurden, war die Tagesordnung eine sehr umfang- 
reiche. Mehrere der zur Behandlung stehenden Ge- 
eenstände hatten jedoch Bezug auf die interne Ent- 
wicklung und Tätigkeit des Bundes und sind kaum 
von allgemeinem Interesse. 

Mit Bezug auf de WienerKongressreso- 
lutionen wurde der Wunsch laut, dass wirk- 
samere Vorkehrungen getroffen werden, um die 
Durchführung der Kongressbeschlussfassungen sei- 
tens der nationalen Organisationen zu sichern, und 
mit diesem Ziel im Auge beschloss der Leitende Aus- 
schuss, dass eine Aufforderung an die Bundesmit- 
glieder gerichtet werde, sie sollen den Beschluss- 
fassungen des Kongresses so weit wie möglich Wir- 
kung verschaffen und dem Bund einen Bericht über 
die von ihnen getroffenen Massnahmen und das er- 
zielte Resultat erstatten. Dieser Entschluss des Aus- 
schusses bezieht sich hauptsächlich auf die Resolu- 
tion über die Warenabgabe auf Kredit, die der Kon- 
eress mit solchem Nachdruck angenommen hat, und 
die Resolutionen betr. internationalen Bankverkehr, 
Hindernisse gegen den freien internationalen Waren- 
austausch, Zusammenlegen und Absatz genossen- 
schaftlicher Erzeugnisse und Truste und Kartelle. 
Der Leitende Ausschuss war der Meinung, dass 
manches erzielt werden könnte in den verschie- 
denen Ländern durch eine wirksame Propaganda 
und Vorstelliewerden bei den Regierungen, haupt- 
sächlich in bezuz auf die Resolutionen betreffend 
Wirtschaftspolitik. 

Die Durchführung der Resolution über die Roch- 
daler Genossenschaftsprinzipien ge- 
hört in den Rahmen der nationalen Bewegungen und 
das Ergebnis hängt ganz von der Entschlossenheit 
ab, mit der die Aktion eingeleitet wird. Zwecks 
Prüfung der Rochdaler Prinzipien und deren An- 
wendung unter den bestehenden Verhältnissen, er- 
teilte der Kongress dem Zentralvorstand den Auftrag, 
einen Sonderausschuss einzusetzen, aber der 
Zentralvorstand seinerseits hat diese Aufgabe dem 
Leitenden Ausschuss zur Erledigung zugewiesen. In 
Hamburg wurde beschlossen, dass dieser Sonder- 
ausschuss aus den Mitgliedern des Leitenden Aus- 
schusses und einer Anzahl von Vertretern gebildet 
werde, die nicht nur in Hinsicht auf ihre Fähig- 
keiten, sondern auch mit Rücksicht auf die Volks- 
stimme, die sie vertreten, gewählt werden sollen. 
Auch bei der Wahl des Leitenden Ausschusses wird 
darauf geachtet, dass den verschiedenen Rassen so- 
weit wie möglich Vertretung gewährt wird. Es 
sollen führende Genossenschafter aus der Schweiz, 
Polen. Litauen, Rumänien, Spanien und den Ver- 
einieten Staaten von Nordamerika eingeladen wer- 
den, als Mitglieder dieses Ausschusses zu wirken 
und ihre Namen werden später bekanntgemacht 
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werden, sobald die eingeladenen Herren ihre Zu- 
stimmung gegeben haben. Diese Auswahl schliesst 
die Möglichkeit nicht aus, dass später noch weitere 
qualifizierte Vertreter zur Mitarbeit herangezogen 
werden. Man erachtete es für wünschenswert, Er- 
hebungen einzuleiten in bezug auf die Anwendung 
der Rochdaler Prinzipien in den einzelnen Ländern, 
und der Generalsekretär wurde beauftragt, einen 
Fragebogen vorzubereiten. Dieser Sonderausschuss 
wird wahrscheinlich im April 1931 seine erste 
Sitzung abhalten. 

Zu der Resolution betr. Warenabgabe auf 
Kredit wurde der Vorschlag unterbreitet, dass 
Kreditgenossenschaften auf Grund der Mitverant- 
wortung geschaffen werden, wie sie bereits in ge- 
wissen Ländern bestehen und mit Erfolge wirken. 
Ein Fragebogen und eine Denkschrift über diesen 
Gegenstand werden ausgearbeitet und Nachfor- 
schungen sollen sogleich angestellt werden, um die- 
ser Resolution Wirkung zu verschaffen. 

Die BeziehungenderKonsum-zuden 
landwirtschaftlichen Erzeuger-Ge- 
nossenschaften wurden wesentlich befördert 
durch die Annahme eines von Herrn Albert Thomas 
erstatteten Berichts über die inoffizielle Konferenz 
von Vertretern der beiden Zweige der Genossen- 
schaftsbewegung, die seit einiger Zeit die Möglich- 
keiten und Mittel zur Herstellung gemeinsamer Be- 
ziehungen erörtert hat. Die Einsetzung eines ge- 
mischten Ausschusses ist jetzt beschlossen worden, 
dem die Aufgabe obliegt, freundschaftliche und ge- 
schäftliche Beziehungen zwischen den Konsum- und 
landwirtschaftlichen Genossenschaften zu fördern. 
Der Ausschuss setzt sich zusammen aus 14 Mitglie- 


dern, von denen je 7 vom 1. G.B. und von der Inter- 
nationalen Kommission für Landwirtschaft ernannt 


werden. Ein unabhängiger Vorsitzender wird die 
Sitzungen präsidieren und die erste Sitzung dieses 
Ausschusses wird anfangs Februar in Genf tagen. 

Dem Leitenden Ausschuss lag eine Einladung 
vomlInternationalenInstitutfürLand- 
wirtschaftin Rom vor, der Bund solle einen 
Vertreter zu der Konferenz entsenden, die am 
16. Dezember in Rom stattfinden wird, um die 
nächste Weltweizenkonferenz vorzubereiten. Es 
herrschte die Meinung, dass die Konferenz, in Hin- 
sicht auf die Beziehungen, die der Bund zu den land- 
wirtschaftlichen Organisationen allmählich ent- 
wickelt, von grosser Bedeutung ist, und der Ge- 
neralsekretär wurde einhellig ersucht, den Bund an 
der Konferenz in Rom zu vertreten. 

Drei neueMitglieder wurden in den Bund 
aufgenommen, nämlich der Ungarische Verband von 
Genossenschaften, der neu organisiert und schon 
früher Bundesmitglied war. Dieser Verband um- 
fasst ein Dutzend ungarische Organisationen, die 
alle nationalen Umfang haben, und stellt wahr- 
scheinlich die bedeutendste der in letzter Zeit in die 
Mitgliedschaft aufgenommenen Organisationen dar. 
Die Bewerbung um die Mitgliedschaft in diesem 
Falle fällt zusammen mit den Vorkehrungen, die die 
Arbeitergruppe der ungarischen Genossenschafts- 
bewegung neulich getroffen hat, um sich einen Sitz 
im Zentralvorstand zu sichern. Die Lösung dieser 
Frage, in der die Aufnahme des Ungarischen Ver- 
bandes eine Rolle spielt, ist direkt auf den Besuch 
des Generalsekretärs nach Budapest zurückzu- 
führen, wo er mit Vertretern der beiden Zweige der 
Bewegung zu Sitzungen zusammengetreten ist. 

Die Genossenschaftsbank von Rumänien ist eine 
weitere Organisation, der die Mitgliedschaft erteilt 
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wurde; sie teilt jetzt die Vertretung der rumäni- 
schen Genossenschaftsbewegunge mit dem Landes- 
amt für Genossenschaftswesen. Das dritte Mitglied 
ist die mongolische Genossenschaft «Moncenkop». 
Weitere Bewerbungen wurden verschoben, weil die 
nötigen Unterlagen nicht vollständig waren. 

Vorgesehene Veranstaltungen im Jahre 
1931. Dieses Programm umfasst 15 Veranstaltungen 
von grösster Bedeutung für das internationale Ge- 
nossenschaftswesen, und mit Ausnahme der Kon- 
gresse, ist es das umfangreichste, das der Bund je 
aufgestellt hat. Diese verschiedenen Veranstaltungen 
belasten nicht nur die Fonds des Bundes in hohem 
Masse immer mehr und mehr, sondern auch die Mög- 
lichkeiten der gastgebenden Organisationen, obgleich 
diese sich immer gerne bereit erklären, die Ver- 
anstaltungen unterzubringen. Das Programm ist 
genügend Beweis dafür, dass die Tätigkeit des Bun- 
des sich ständig entwickelt. Abgesehen von ver- 
schiedenen anderen Sitzungen, sind Vorkehrungen 
getrofien worden für die Einberufung einer Presse- 
konferenz und eines Wochenendekurses gegen 
Ostern in Hamburg. Die internationale Genossen- 
schaftsschule und eine Bildungskonferenz sollen im 
Juli stattfinden. 

Im Anschluss an die Sitzung des Leitenden Aus- 
schusses tagte eine Konferenz des Gemischten 
Ausschusses, bestehend aus den Leitenden Aus- 
schüssen des 1.G.B. und der Internationalen Grossein- 
kaufsgesellschaft. Es wurde schon früher beschlossen, 
dass diese beiden Körperschaften von Zeit zu Zeit 
zusammentreten sollen, um besondere Probleme zu 
erörtern. Diese Sitzung nahm Stellung zu einem vom 
Sekretariat des 1.G.B. erstatteten Bericht über die 
Verzweigungen des Margarinetrusts und die Vorräte 
und Bezugsquellen von Rohmaterialien für die Mar- 
garineerzeugung. Die im Bericht enthaltenen Infor- 
mationen sind das Ergebnis einer monatelangen Ar- 
beit unter der Aufsicht eines speziellen Unteraus- 
schusses. Da meistens technische Fragen behandelt 
werden, eignet sich das Material nicht zur Veröffent- 
lichung. Die Leitenden Ausschüsse nahmen den Be- 
richt mit Befriedigung entgegen, überliessen es aber 
der Internationalen Grosseinkaufsgesellschaft, irgend- 
welche Vorkehrungen zu treffen, die sie als wün- 
schenswert erachtet. Für die Fortsetzung des Stu-. 
diums, sowie die Einleitung von Massnahmen, sei es 
für Zwecke der Publizität oder des gesetzlichen Ein- 
greifens, wurde der Leitende Ausschuss des 1. G.B. 
verantwortlich gemacht. Staatshandel und andere 
wirtschaftliche Fragen von Interesse für die ganze 
Bewegung wurden gleichfalls erörtert und sollen 
weiter geprüft werden. 

Sitzungen der Internationalen Grosseinkaufs- 
gesellschaft und des Internationalen Genossenschafts- 
bankausschusses fanden ebenfalls in Hamburg statt 
und Berichte über die Verhandlungen werden später 
veröffentlicht werden. 

Die nächsten Sitzungen der Bundesorgane fin- 
den im April 1931 in Brüssel statt. 


m 
Streik in einem Genossenschaftsbeirieb, 


Das Bureaupersonal der norwe- 
gischen Grosseinkaufsgesellschaft 
(N.K.L.) in Oslo streikte während sechs Tagen 
von Montag, den 12. bis Montag, den 19. November. 
Ursache des Streiks war, dass man sich über 
einen neuen Tarif nicht einigen konnte. Von Ge- 
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werkschaftsseite war u. a. verlangt worden, die 
Minimalansätze seien bis zu 40 Prozent zu erhöhen 
und die Ferien auf drei Wochen auszudelinen. 
Dem (Gienossenschaftsorgan «Kooperatören» vom 
l. Dezember entnehmen wir über den Streik fol- 
gendes: 

«Es versteht sich ohne weiteres, dass der Streik 
eine grosse Zeitungssensation wurde. Zunächst ist 
es ja etwas ganz Aussergewöhnliches, dass Bureau- 
personal streikt. Allgemeines Erstaunen erregte es 
aber, dass ein Streik in einem Genossenschaits- 
betrieb ausbrechen konnte. Es sollte undenkbar 
sein, und beide Parteien sollten die Abnormität 
eines derartigen Koniliktes empfinden, schrieb Olav 
Scheflo im «Arbeiderbladetv. Und Scheflo hat 
zweifellos recht. Es war ein abnormer Konflikt. 

Wenn unsere Mitglieder erfahren, dass ein Streik 
in der N. K. L. stattfand, werden sie unzweifel- 
haft fragen, ob denn die Genossenschaftsbewegung 
ihren Angestellten so schlechte Arbeitsbedingungen 
einräumt, dass sie gezwungen sind, zu streiken. Auf 
diese Frage kann man mit einem bestimmten Nein 
antworten. 

Die Genossenschaftsbewerung war stets be- 
strebt, ein guter Arbeitgeber zu sein. Soweit dazu 
Ursache vorhanden war, wurden die Löhne ein 
gutes Stück über den Ansätzen der privaten Arbeit- 
geber festgesetzt. Und was die Wohlfahrtsleistungen, 
wie Ferien, Lohn bei Krankheit usw. anbetrifft, gin- 
een die Genossenschaften immer voran. Aber diese 
beanspruchen für sich das Recht, selbst zu be- 
urteilen, inwieweit die Löhne höher sein können als 
diejenigen der andern Arbeitgeber. 

Die verantwortlichen Leiter der Genossen- 
schaften können nicht ohne weiteres auf alle Forde- 
rungen eingehen, die an sie gestellt werden. Die 
Leitung einer Genossenschaft hat die Pflicht, darauf 
zu achten, welche Unkosten der Betrieb ertragen 
kann, und sie hat auf die Tausende von Genossen- 
schaftsmitgliedern Rücksicht zu nehmen. Denn diese 
sind die rechtmässigen Eigentümer des Betriebes 
und ihre Interessen muss die Genossenschafts- 
bewegung in erster Linie wahrnehmen. 

Es ist verständlich und natürlich, dass das Per- 
sonal der Genossenschaft durch seine Organisation 
-eine Verbesserung seiner Bedingungen erlangen will. 
Aber ebenso verständlich ist es, dass die Leitung 
ein wachsames Auge darauf hat, dass die Unkosten 
nicht zu gross werden. Hier wird immer eine Mög- 
lichkeit für Meinungsverschiedenheiten bestehen, 
aber dass es geradezu zu einem Streik kommen soll, 
ist eine Ungeheuerlichkeit. 

Man sagte von dem Streik, um den es sich hier 
handelt, er habe einen politischen Hintergrund; er 
sei letzten Endes der Dank dafür, dass die Ge- 
nossenschaftsbewegung sich nicht dazu bereit fand, 
auf die organisationsmässige Zusammenarbeit einzu- 
eehen, die ihr im Sommer die Gewerkschaftsorga- 
nisationen und die Arbeiterpartei anboten. Diese 
Behauptung ist falsch; der Streik hatte keinerlei 
politischen Hintergrund. Es handelte sich um einen 
rein gewerkschaftlichen Konilikt. 

Auch die Konsumgenossenschaft in Oslo stand 
hart vor einem Konflikt. Das Personal hatte sämt- 
liche Vorschläge zurückgewiesen und höhere Löhne 
verlangt. Und wenn hier nicht ebenfalls ein Streik 
ausbrach, so deshalb, weil das Sekretariat der ge- 
werkschaftlichen Landesorganisation der Arbeiter 
eingriff und den Vorschlag machte, die beiden 
Konflikte durch ein freiwilliges Schiedsgericht zu 
lösen. Diesen Vorschlag nahmen die Parteien an 
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und darauf nahm das Bureaupersonal in der N.K.L. 
die Arbeit wieder auf. Der Streik soll nun also 
durch ein Schiedsgericht geschlichtet werden. 

Die Grosseinkaufsgesellschaft norwegischer Kon- 
sumvereine hat zum erstenmal einen Streik ver- 
zeichnen müssen. Im Verlauf von nahezu 25 Jahren 
liat sie mit den Arbeiterorganisationen eine ganze 
Reihe von Tarifabkommen abgeschlossen; es liess 
sich jedesmal eine Einigung mit den Arbeitern er- 
zielen. Diesmal hat der Verband der Handels- und 
Bureauangestellten Norwegens die Bewegung ze- 
leitet. Die Zahl der in diesem Verband organisierten 
Bureau- und Handelsangestellten ist, soweit Privat- 
betriebe in Betracht kommen, unbedeutend. Leichter 
war es, dem Verbande die Genossenschaftsange- 
stellten zuzuführen. Man legt in dieser Organisation 
Gewicht darauf, innerhalb der Genossenschafts- 
bewegung Mustertarife zu erlangen, die später den 
Privatbetrieben gegenüber Hilfsdienste leisten sollen. 

Dieses Vorgehen ist sehr verständlich und die 
(ienossenschaften wollen gerne als Muster dienen, 
aber schliesslich muss die Vernunft massgebend 
sein. man muss Vernunft walten lassen. Die Ge- 
nossenschaften sind weder kommunale Betriebe, 
roch Monopolorganisationen, die einfach die Waren- 
preise erhöhen können, wenn die Unkosten steigen. 
Ganz im Gegenteil liegen die Genossenschaften in 
einem starken Konkurrenzkampf mit dem privaten 
Handel. Jeder neue Tag bedeutet neue Konkurrenz. 
Und alle Verbraucher, ohne Rücksicht auf ihren 
Stand oder ihre Stellung, verlangen vernünftige 
Warenpreise. An dem Tag, da die Genossenschaften 
auf Grund zu hoher Forderungen der Beschäftigten 
konkurrenzunfähig werden, sind sie unrettbar ver- 
loren. Und wenn man weiss, dass die Inhaber der 
Genossenschaften in der Hauptsache kleine Leute 
mit sehr kleinem Einkommen sind, so ist es keine 
besondere Heldentat, innerhalb der Genossenschaf- 
ten den Streik zu erklären. Hier stösst man näm- 
lich nicht auf Kapitalisten, die den Forderungen 
einen Damm entgegenstellen. Hier begegnet man 
keiner Arbeitzebervereinigung; man erreicht nur, 
dass das, was im Interesse der Allgemeinheit müh- 
sam aufgebaut wurde, wieder niedergerissen wird. 
Und es geht bedeutend schneller zurück als es vor- 
her vorwärts ging, wenn man solche Aktionen aus- 
führt. Darüber kann man gar nicht im Zweifel sein. 

Das einzig Richtige, was man tun konnte, war 
deshalb, zur Beurteilung der Sache ein Schieds- 
gericht einzusetzen, und das Sekretariat der Landes- 
organisation, das dafür die Initiative ergriff, handelte 
durchaus verdienstvoll. Die Genossenschaften hatten 
nämlich allen Grund, ein Schiedsgericht zu akzep- 
tieren, denn sie verfügen über ein gutes Gewissen.» 


Volkswirtschaft 


Wirtschaftliche Tagesfragen. 


Die Einheitspreisgeschäfte haben seit ihrem vier- 
jährigen Bestehen in Deutschland einen gewaltigen 
Aufschwung genommen. Die Zahl der Läden ist von 
elf im Jahre 1926 bereits auf 242 gewachsen, wozu 
noch 46 Kleinfilialen der «Ehape» für Lebensmittel 
kommen, und der Umsatz, der im ersten Jahre keine 
vier Millionen Mark betragen hatte, wird für 1930 
bereits auf 230 Millionen Mark veranschlagt. Trotz 
der beständigen Zunahme der Arbeits- und Ver- 
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dienstlosigkeit in Deutschland stieg der Umsatz die- 
ser Läden im ersten Halbjahr 1930 um 15 Prozent, 
im dritten Quartal um 8 Prozent über die Zahlen des 
Vorjahres, 

Damit machen die Einheitspreisgeschäfte eine 
Ausnahme von der Regel der abnehmenden Kauf- 
kraft in Deutschland. Die Schweiz hat im November 
1929 für 31,2 Millionen, im diesjährigen November 
aber nur für 20,8 Millionen Franken Waren nach 
Deutschland ausgeführt und wenn die Kaufkraft im 
Inland auch nicht im gleichen Masse gesunken sein 
kann, so muss das Geschäft in Deutschland für die 
meisten Branchen des Zwischenhandels unzweifel- 
haft sehr schlecht liegen. 

Wahrscheinlich ist es gerade die schlechte Kon- 
junktur, die das Aufblühen der neuen Geschäfte be- 
günstigt. Denn die Leute sind jetzt in Deutschland 
sehr zahlreich, die bei ihren Einkäufen scharf rech- 
nen müssen und gerade ihren Bedürfnissen kommt 
die neue Geschäftsfiorm entgegen. Aber man wird 
nicht darauf rechnen können, dass die Einheitspreis- 
geschäfte mit dem Wiederaufleben der Konjunktur 
wieder absterben. Erstlich kann es mit der Besse- 
rung der Konjunktur eine gute Weile dauern und 
zweitens sind offenbar die neuen Geschäfte auf Be- 
dürfnisse zugeschnitten, die auch in besseren Zeiten 
nicht wieder verschwinden werden. Sie dienen vor 
allem jener Käuferschicht, die bei ihren Finkäufen 
weniger Wert auf eine grosse Auswahl als auf die 
Billigkeit der Waren legen muss. 

Nach einer deutschen Zeitungsmeldung machen 
diese neuen Geschäfte prozentual meistens den glei- 
chen Zuschlag zu den Einkaufspreisen wie die Fach- 
geschäfte. Aber sie beschränken sich auf wenige 
Warentypen, infolgedessen können sie weit grössere 
Aufträge in einem Artikel an die Fabriken vergeben 
und erzielen zweitens einen viel rascheren Umschlag 
ihres Warenlagers. Manche Artikel sollen von den 
Fabriken um 25—30 Prozent billiger an die Einheits- 
preisgeschäfte als an die übrigen Abnehmer geliefert 
werden, und das Lager dieser Geschäfte soll, an den 
Einkaufspreisen gemessen, etwa acht- bis zwölfmal 
im Jahre umgesetzt werden, während die Waren- 
häuser nur einen drei- bis fünfmaligen Umsatz er- 
zielen sollen. Bei dem raschen und flüssigen Verkauf 
sind auch die Saisonschwankungen der Verkaufs- 
ziffern in den neuen Geschäften geringer als in den 
alten, was sich ebenfalls in einer Verminderung der 
Unkosten auswirken muss. 

Einen Faktor des Erfolges der neuen Geschäfts- 
art lässt diese Meldung freilich ausser Acht, nämlich 
die anscheinend sehr schlechte Entlöhnung des Ver- 
kaufspersonals, die eine unsympathische Kehrseite 
der neuen Billigkeit ausmacht. 


Die Propheten, die diesem amerikanischen Ge- 
wächs auf deutschem Boden einen Misserfolg pro- 
phezeihten, haben sich also gründlich verrechnet und 
es ist leicht einzusehen, warum, Die wirtschaftliche 
Situation drängt immer stärker auf Verbilligung der 
Kleinhandelspreise. Die Rohstoffpreise sind vielfach 
unter den Stand der Vorkriegspreise gesunken, wäh- 
rend die Kleinhandelspreise nur sehr langsam nach- 
rutschen. Am langsamsten waren in dieser Bewe- 
gung anscheinend die Preise mancher Fertigwaren 
wie Papier, Glas, Porzellan, Lederwaren, Metall- 
waren etc. 

Man hatte sich in den Kriegsiahren und den In- 
flationsjahren zu sehr auf die Bedürfnisse eines zah- 
lungsfähigen, wohlsituierten Publikums eingestellt. 
Eine Umkehr auf diesem Wege war aber für die 
grosse Mehrzahl der Geschäfte unmöglich, denn man 
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kann sich zwar leicht von einer ärmeren auf eine 
reichere Kundschaft umstellen, während das Umge- 
kehrte fast ausgeschlossen ist. Ist ferner ein Geschäft 
in den Ruf geraten, dass es nur für wohlgespickte 
Börsen ratsam ist, von seinen Diensten Gebrauch zu 
machen, dann nützt ihm die Verbilliegung einzelner 
Artikel nicht viel, die Kundschaft, die grundsätzlich 
auf billige Preise eingestellt ist, bleibt trotzdem fern. 
Aus diesem Misserfolg zogen dann manche Ge- 
schäftsinhaber den irrtümlichen Schluss, dass über- 
haupt kein Bedürfnis nach Verbilligung vorhanden 
sei, weshalb sie der neuen Geschäftsform ein baldiges 
Fiasko voraussagten. 

Die Erfolge der Einheitsrreisgeschäfte beweisen 
aber, dass ein starkes Bedürfnis nach Verbilligung 
der Dienste des Zwischenhandels besteht und be- 
weisen zugleich, dass die Sache grosszügig ange- 
packt werden muss, wenn sie Erfolg haben soll. Wird 
sie aber grosszügig angepackt, so hat sie offenbar 
alle Aussicht, mit dem Strom der Zeit zu schwimmen. 
Die Produzenten werden ihre Wirksamkeit begrüs- 
sen, weil sie von billigeren Preisen den längst ersehn- 
ten grösseren Absatz für ihre vermehrte Produktion 
erhoffen, die Konsumenten werden selbstverständ- 
lich über die Verbilligung der Preise nicht unglück- 
lich sein, und die Verschärfung der Krise kann diese 
Einstellung in beiden Lagern nur fördern. 

Die bestehenden Formen des Zwischenhandels 
und auch die Konsumvereine werden gut tun, sich 
auf diese Entwicklung rechtzeitig vorzubereiten. 


Entgegnung. 


In No. 49 des «Schweiz. Konsumverein» widmet 
der volkswirtschaftliche Mitarbeiter eine Abhand- 
lung dem vielen Leuten wie angenehme Musik klin- 
genden Lohnabbau-Problem. Nachfolgende Zeilen 
sollen nicht den Zweck haben, das in fraglichem Ar- 
tikel Gesagte zu widerlegen, immerhin ist mir beim 
Lesen desselben verschiedenes aufgefallen, was auf 
alle Fälle etwas eigentümlich anmutet. 


Unter anderem wird die Stellungnahme der Ge- 
werkschaften angeführt, die sich selbstverständlich 
gegen jeden Lohnraub wenden mit der Begründung, 
dass bei verringertem Einkommen die Arbeiter nicht 
in der Lage sein werden, der Absatzkrise entgegen- 
zuwirken, weil sie dann weniger statt in vermehr- 
teın Masse kaufen können. Wenn wir auch den Fall 
setzen, dass bei etwas reduzierten Warenpreisen 
gewisse Bevölkerungsschichten, denen das Einkom- 
men nicht geschmälert wird, den oder jenen Artikel 
eher kaufen würden, so könnte dies kaum das Ende 
der Krise bedeuten. Die grosse Masse — und das 
ist das Heer der Arbeitenden — wäre durch den 
Lohnabbau in die Lage versetzt, weniger zu kaufen 
als vorher, und die grosse Masse ist schluss- 
endlich dafür bestimmend, ob ein Artikel (Luxus- 
artikel ausgenommen) den nötigen Absatz findet 
oder nicht. Der Herr Volkswirtschafter hat unter- 
lassen anzuführen, dass gerade in Amerika, als am 
Ende des letzten und zum Teil noch in diesem Jahre 
die Krise einsetzte, Ford und andere, um der Absatz- 
stockung entgegen zu wirken, die Arbeitszeit ver- 
kürzten, dagegen die Löhne erhöhten. Bis 


jetzt ist nichts bekannt geworden, dass diese Indu- 
striellen ihre bezüglichen Massnahmen als unrichtig 
befunden und rückgängig gemacht hätten. — Ferner 
ist in erwähntem Artikel zu lesen, dass der Konsu- 
ment als Schiedsrichter darüber zu gelten habe, 
welchen Wert eine Ware habe und wieviel er dafür 
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| | Zahl | Warenmmsatı | 


' Betriebskosten | 


Verteilung des Betriebsüberschusses 


| an | ne | dar Meer ernsten | Miens | Ansherahlie | zu 
Verein glieder- Ver- pro |, „beim nu, Mb | nuckyarpütung | Abschrel- |weisungen 

MR zahl kaufs- Total yigig V-S-K. Tot gem | Schuss bungen | An.duerse 

| stellen | | | | umsatz in Fr. | % fonds 

| 
Beinwil a.S. . | 20.12.99 | 474 | 2 | 160,168) 3338| 9,825] 20,094 125 16,617 | 15,433 121.6 — 1,000 | 
Benken (St.G.) | 31.1.9) &| 1 33,847 546 18,972 3214 | 95 1,362 | *)2,040 "0u.7] — 300 
Dietlikon. | 3.2.9) M4| 2 | 162038| 664) 98,581| 19,757 112,2 9,996 9,762 9 u.4 *)1,685 | )2,000 
Fahrwangen 30. 6.9 | 186 | 1 | 62769 498) 43,220 7,469 11,9 3,713 3,1500) 7) 9578| 563 
Grafstal-Lindau | 31.12.29 | 188 | 2 | 202,026) 1,075| 120,55) 17,417 |86 23,096 | 12,245 8u.5| 4,816 5,023 | 
Habkern. . . | 1.1.9) 53| 1 71,000 1,340) 28,102 4818 | 68 8,250 2,208 6u. 3) °)1,100 | 5,967 
Hausen a. A. . | 31.1.9 | 66) 4 | 298,748| 3,466) 134,799| 20,034 |88| 15,55, 11,200, 7) 1,203 | 1,500 
Kleindöttingen. | 31.1.9 | 38| 2, 56277 2010| 39,957 4,793 | 85 3,156 | 2664 8u.6 — 492 
Klingnau . 12.10.9| 170| ı 95,000, 559| 68,033) 8,745 | 92 7,635 6,656 9 »)130 | 600 | 
Kloten. „30. 9.29 | 102 | 3 | 292,500 | 2,868) 181,961| 35,934 112,3 122946 | 9677 8u.4 1,100 | 1,469 
Lenzburg, Bäckerei | 31.12.29 +8 3 | 291,951 — 257,833 238801 | 99 1,043 = ZUM ») 2,609 
Limpach . 30.9.9| 4| 1) 38000) 66| 16316) 4,591 116,4 1,436 1,208 6u.5 100 | — | 
Möhlin 31.12.90 30| 2 | 3489| 849| 171,048) 21,313 |84| 18,703 | 17,264 9) 93,254 96,377 
Mörel . 8.1.30) @| 1 56,426| 940) 3029| 3,429 | 6,1 4,040 | 3,232 10.65 — [91,021 
Münchenbuchsee 31.12.99 | 310 | 1 | 211,268 681] 125246 15,820 | 7,5) 13,282 | 13,105 81.4 — \) 1,500 | 
Neuenegg | 31.10.09) a3| 2 | 2663| 8389| 118,916| 23,408 | 9,6, 19,882 | *)16,847 8u.5| 2,024 | 2,500 
Niedererlinsbach . 31.12.99 | 3779| 3 | 297,759| 601| 105,226] 31,898 1140, 17,208 | 15,799) 10) — | 
Niederurnen 31.8.9) 99 2 | 369,065| 1,234| 137,620| 35024 |95 4041 | 37229) 12) 1,850 | 1,162 
Oberegg . 4. 1.30) 113| 1 46,300 410) %,9855| 6,969 115,1 2961 | 2582 8u.6 — 300 
Oberkempten . | 31.1,.%9| 112 | 1, 111,995 1,000) 40,540) 11,363 10,1 13,054 9,537 11u5 2 — 800 
Rottenschwil 2.1.9) 2| ı 22,700| 817) 9,960 2,894 12,7 1,035 | 6 5 — 430 
Safenwil . 30.11.99 | 48 | 2 | 376,409| 840| 267,149 20,417 | 5,4 37,766 | 29,780 9a) »)2,000 | 7,553 
Seewis i.Pr. . | 30. 9.29 | 161 | 2 | 183,856 1,142] 118,449] 16,765 | 9,1 6,087 4361| 4 3,000 | 1,726 
Sood-Adliswil . | 31. 829 | 100 | 1 , 202,534) 2085| 9082| 24,177 119) 14,628 | 13,912) 8 651 | — 
Tamins | 31.12.99 | 115) ı | 107,195) 932) 65,809 8,117 | 7,6 8261 | 861) 9 865 | 2,000 
Unterembrach . , 31.2.9 76 1 zz,rı1 | 1,023| 55,951 6,519 | 8,4 8,170 | 6,679 101.8) °)320 | 1,200 | 
Uster . 31.1.9) 585 | 7 | 739,464| 1,409| 463,604) 103,257 1140| 42,633 | 42,400 °81°)18,610 |°)2,000 
Varen. . . .| 31.1229 111) 1 | 110,000) 991) 69,826 ? ?' 11,041 | 7,000) 8 3,266 | 500 
Winznau. . . | 30.6.9) 190 | 1 | 155971) 821] 63,017) 12,670 [8 9,046 | *)12,393 | 910 2,499 | 2,000 
Zurzach . 30. 9.29 403 | 2 | 232,080) 576) 160,760 19,433 | 8, 21,375 | 20,391 | 10] )2,080 | 984 


bezahlen will. Hiebei möchte ich nur auf eines auf- 
merksam machen, bei dem wenigstens obige Auffas- 
sung nicht zutreffen dürfte. Der Welt-Weizenpreis 
steht heute nach den letzten Meldungen auf Fr, 12. 
bis Fr. 15.— per 100 kg, was also wohl dem heutigen 
wirklichen Wert entspricht. Wir bezahlen 
aber in der Schweiz immer noch über Fr. 40.— per 
Doppelzentner. Der Einfluss der Konsumenten ist 
hier also nicht mitbestimmend, welchen Wert diese 
Ware hat, denn es würde wohl niemand den im 
Verhältnis zum Getreide-Weltmarkt- 
preis noch immer recht hohen Brotpreis bezahlen 
wollen, und hiebei sind ja schon gar nicht die hohen 
Arbeitslöhne schuld. 

Der Herr Volkswirtschafter schreibt dann selbst 
weiter, dass der Grund zu einer Preissenkung 
bereits heute vorhanden sei, aber dieselbe 
sickere auf dem Wege zum Konsumenten, also, dass 
der Zwischenhandel die verbilligten Gestehungs- 
kosten in seine Taschen fliessen lasse. Letzteres 
werde aber bedingt durch die hohen öffentlichen 
Ausgaben, also Steuern (so ist es doch zu verstehen), 
die der Handel zu tragen habe. Ja, warum sagt 
man aber nichts von den prozentual viel 
höheren Abgaben der Arbeiter und Fixbesol- 


deten, welche den hintersten Rappen ihres Verdien- 
stes ausweisen müssen. Hier hätte man wohl bedeu- 
tend mehr Grund, von hohen öffentlichen Lasten zu 
reden, die dann nicht auf andere abgewälzt werden 
können, 


s y) 6 Monate. *) Rabatt oder vorausbezahlte Rückvergütung inbegriffen. 
glieder. 5) Teilweise vor Ermittlung des Reinüperschusses vorgenommen, *) Rabatt. 


Schlussatzes gestossen: 


s) Vor Ermittlung des Reinüberschusses vorgenommen. *) Kollektivmit- 
?) 11 Monate. 


Am allermeisten habe ich mich beim Lesen des 


Der Abbau der Zwischen- 


ver- | 


handelsgewinne und der Abbau der öffentlichen Ab- 
gaben wären die Heilmittel, die unsere heutige Wirt- 
schaftslage ohne Lohnkürzungen sanieren könnten. 
Wird keines von beiden genügend angewandt, so 
wird eine teilweise Ermässigung der Löhne kaum 
zu umgehen sein. — Also, weil die Herrschaften 
sich die Zwischenhandelsgewinne nicht schmälern 
lassen wollen, obschon es ihnen wohl möglich wäre 
— denn hier wird der «Verdienst» am allerleich- 
testen gemacht — muss man dem Arbeiter seinen 
ohnehin nicht zu hohen Verdienst kürzen. Trotz 
allen Lamentos über die Notlage aus andern Kreisen 
sind die Arbeiter am schlimmsten daran und ie tiefer 
der Lohnsatz, um so mehr. 


Diese Sanierung der Wirtschaftslage wäre na- 
türlich die allereinfachste; man wälzt die ganzen 
Lasten auf die wirtschaftlich Schwächsten, ab, was 
um so leichter geht, da man ja die Regierungen auf 
seiner Seite hat. Aber ist dabei nicht die Gefahr 
vorhanden, dass bei einer weitern Senkung des 
Grosshandelsindexes, hervorgerufen durch Lohn- 
reduktionen, auch diese Preisermässigungen vom 
Zwischenhandel absorbiert würden, wie es bereits 
heute geschieht und vom Volkswirtschafter richtig 
angeführt ist? Die Arbeiter wären dann die doppelt 
Düpierten; einerseits wäre ihnen der Verdienst ge- 
schmälert und anderseits hätten sie als Konsumenten 
nach wie vor die gleichen Warenpreise zu bezahlen. 
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| | ter | 
| Waren- | 
| | - und | 
Gulhaben | WATER- Yapprom, Belili- | LIRLER- Yahmen ME pannsmam OBll- | Anteile 
u. Wert- | vorräte | gungen | Schafen „5,  Bank- einladen ationen | scheine 
schriften | 


‘ Bank- 
Hypo- 


Reserve- 
theken 


tonds 


Kasse Verein 


7° sehulden | | | 


70,338 | 
2,895 
40,869 
| - | 1910 
33976 24,101 | 74,200 
840 | 6,773 7,962, 15,300 2,140 
1,344 | 41,813 48,000. 22,945 
— | 48a 14,546 
3571| 93,127 338 


| 
13,551 | 
2,000 
60,539 
4,819 


| 
28,000 | 1 
== 1 
266,737 | 2,200 | 


4,852 
1,486 
11,192 


1,200 


11,290 


4,740 
220 
15,991 
8,618 
9,026 
1,205 
6,270 
715 
6,103 


89,943 
300 
13,000 
3,U63 
42,494 | 
14,000 
16,363 
4,742 


Beinwil a.S. 
Benken (St.G.) 
Dietlikon 
Fahrwangen 
Grafstal-Lindau 
Habkern 
Hausen a.A. 
Kleindöttingen 


2,493 


787 
389 


17,967 
2,9,0 


5,601 
2,639. 


— | 85,396 59,351 
26,539 | 8,783 | 
— | 11,000 
66,995 | 28,066 
3,110) 11,995 
258,627 | 11,710) 
105,637 | 26,700 
20,865 | 35,004 | 6,236 
73,745| 56,063) 8,934 
9605| 75 — | 
17,739| 21,159| 1,842 

89| 11,528| 4,200 | 
118,618 | 25,351 | 3,604 
102,632) 8,467 | 12,711 | 
| 53,159| 35,140| 6,497 
53,361 13,550 | 1,604 
16,250, 11,100 | — 
12,553 120,229 | 13,334 
2,048 | 7,000 | 13,047 
6,354 | 13,300) 881) 
47,632| 8240) 390 


22,610 
669 
21l 

6,551 
9,786 | 
1,500 


1,050 
400 
11,550 
1,800 
2,400 


6,101 


2,501 | 


Bezeichnend über die Lage des Handels ist 
jener Ausspruch, den ich vor einiger Zeit aus dem 
Munde eines Gewerbetreibenden gehört habe, der 
nebenbei, oder was in diesem Falle eher als Haupt- 
beschäftigung zu betrachten ist, noch Handel treibt: 
Mit der Arbeit verdient man so viel (dabei zeigte 
er eine Fingerslänge) und mit dem Handel so viel, 
wobei er auf Armeslänge deutete! 

Es liegt im Interesse der Konsumgenossenschaf- 
ten, gegen etwaige Lohnraubtendenzen Stellung zu 
nehmen und solche nicht etwa noch in ihrer Presse 
mehr oder weniger versteckt zu propagieren. Die 
Geschädigten wären in erster Linie die Vereine und 
nicht zuletzt der Verband selbst. BR.SE E. 


” %* % 


Zu der vorstehenden Meinungsäusserung über 
die Ausführungen im Artikel «Wirtschaftliche Tages- 
fragen» in No. 49 des «Schweiz. Konsumverein» be- 
merkt der Verfasser, dem wir die Entgegenung unter- 
breitet haben, folgendes: 

Der Verfasser: vorliegender Einsendung geht in 
verschiedener Hinsicht von falschen Voraussetzun- 
gen aus. Es ist z.B. selbstverständlich nicht mög- 
lich, dass der Preis des Weizens auf dem Weltmarkt 
12 bis 15 Franken und in der Schweiz 40 Franken 
pro Doppelzentner betragen kann und dass der 
Handel die Differenz als Gewinn in die Tasche 
steckt. Solche Gewinne macht selbst der Klein- 
handel nicht, geschweige denn der Grosshandel, der 
mit einer sehr schmalen Gewinnmarge arbeitet, die 
ihm aber infolge der so sehr viel grösseren Umsätze 


18,033 
2,155 | 65,606 
2,180 


1,922 


3,953 
8,768 


16,705 
4,000 
24,109 
1,847 
56,687 
12,634 
108,766 | 
33,500 


Klingnau 
Kloten 
Lenzburg Bäckerei, 
Limpach 
Möhlin 

Mörel 

Münchenbuchsee 
Neuenegg 
Niedererlinsbach 
Niederurnen 

| Oberegg 
Oberkempten 
Rottenschwil 

‘ Safenwil 
Seewis i.Pr. 
Sood-Adliswil 
Tamins 

, Unterembrach 
Uster 

\ Varen 

\ Winznau 
Zurzach 


12,180. 

16,000 
2,050 
1,335 
5,400 

13,571 
9,250 


148,747 
144,010 
30,799 
102,533 
6,050 


28,662 
2,005 


49,121 
132,063 
48,411 
64,552 
6,463 
125,552 


11,355 


doch einen entsprechenden Gewinn gewährt. Die 
Differenz zwischen den Grosshandels- und den 
Kleinhandelspreisen ist heute zwar ziemlich bedeu- 
tend, aber sie erklärt sich zum Teil aus den ver- 
mehrten Lasten für Öffentliche Zwecke, die der 
Handel auch mittragen muss. Die Zolleinnahmen der 
Eidgenossenschaft haben sich von 85 Millionen im 
Jahre 1913 auf 258 Millionen im Jahre 1928 erhöht, 
was selbstverständlich die Warenpreise verteuern 
muss, zumal eine ganze Reihe erhöhter Zölle dahin 
tendiert, auch die im Inland erzeugten Waren erheb- 
lich zu verteuern. 

Der Einsender will es ferner nicht gelten lassen, 
dass der Konsument schliesslich darüber entscheidet, 
welchen Wert die Ware und die in der Ware ver- 
körperte Arbeitsleistung haben soll. Dass dies aber 
doch so ist, haben schon manche Arbeiterkategorien 
zu ihrem Schaden erfahren müssen. Der Versuch, 
die Löhne der Friseure und der Arbeiter in den 
Schuhsohlereien zu erhöhen, ist schon wiederholt 
daran gescheitert, dass die Arbeiter als Konsumen- 
ten selber die daraus entspringende geringe Mehr- 
belastung nicht tragen wollten. Zurzeit bezahlt ein 
in Zürich seit einigen Monaten neu eröffnetes 
grosses Detailgeschäft nach sicherem Vernehmen 
den Verkäuferinnen einen monatlichen Lohn von 80 
bis 180 Franken, trotzdem wird dieses Geschäft von 
den Arbeitern und Arbeiterinnen massenhaft frequen- 
tiert. So lange der Arbeiter selber so handelt, kann 
auch der Fall eintreten, dass eine Konsumgenossen- 
schaft sich schliesslich nach billigeren Arbeitskräf- 
ten umsehen muss. 
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Der Einsender scheint von der in Arbeiterkrei- 
sen weit verbreiteten Meinung auszugehen, dass es 
in der Volkswirtschaft ganz willkürlich hergehe, 
dass der Handel die Preise nach Belieben nach oben 
manipulieren könne, und dass der Fabrikant zu jeder 
Zeit Löhne zalılen könne, wie es ihm beliebe, wofür 
er als Beispiel Ford anführt, der die Löhne gerade 
in der Krise erhöht habe. So etwas mag als eine 
Ausnahmeerscheinung einmal möglich sein, in Wahr- 
heit aber kann bei schlechter Wirtschaftstendenz 
keine allgemeine Erhöhung der Löhne durchgesetzt 
werden. Die Gewerkschaften wissen dies elück- 
licherweise besser als der Einsender, sonst würden 
sie ihre Mittel und ihr moralisches Ansehen bald in 
aussichtslosen Lohnkämpien verlieren. Auch wir 
wünschen der Arbeiterschaft einen möglichst hohen 
Lohn. Aber es kann vorkommen, dass die Lohn- 
politik bestimmter Berufe einmal auf ein falsches 
Geleise gerät und einen Rückzug antreten muss. Das 
dürfen wir der Wahrheit halber nicht verschweigen. 


Bewegung des Auslandes 


Deutschland. 
Ueber das Versagen der Preisabbauaktion ent- 


nehmen wir der «Konsumgenossenschaftlichen 
Rundschau» folgendes: Im Reichstag hat der Reichs- 
kanzler Dr. Brüning eine eigenartige Erklärung ab- 
gegeben. Er meinte nämlich etwa: Die Preis- 
senkungsaktion dürfe sich nicht auf noch längere 
Zeit ausdehnen, da sonst die Gefahr nicht zu leugnen 
sei, dass das Publikum mit seinen Einkäufen warte, 
in der Hoffnung auf noch weitere Preissenkungen. 
Das würde zu einer Unterbeschäftigung der Indu- 
strie und zu einem unternormalen Umsatz im Ein- 
zelhandel führen und damit die Arbeitslosenzahl er- 
höhen. Die Reichsregierung werde darum, wenn die 
Preissenkung in dem Masse erreicht sei, das für 
eine Öffentliche Beeinflussung in Betracht komme, 
öffentlich sagen, dass ihr Ziel in diesem Punkt er- 
reicht sei. Natürlich sei ietzt dieser Punkt der 
Preissenkung noch nicht erreicht. Aber es gebe 
eine Reihe Waren, beispielsweise im Textilgross- 
handel, wo er schon erklären kann, dass eine wei- 
tere Preissenkung nicht wahrscheinlich sei. 


Mit Recht wurde dem Reichskanzler zugerufen, 
dass der unternormale Umsatz im Einzelhandel 
schon da sei. In Wirklichkeit ist der Umsatz in den 
letzten Wochen überall durch die Zurückhaltung 
der Verbraucher, die sich in den Wahn wiegen, es 
seien noch gewaltige Preissenkungen möglich, so 
katastrophal zurückgegangen, dass die Befürch- 
tungen vieler Kreise hinsichtlich stärkeren Steigens 
der Konkurszahlen vollauf begreiflich erscheinen. 
Wenn die Geschäftsleute die Bilanz der berühmten 
«metallenen» Sonntage vor Weihnachten ziehen, 
wird bei vielen das Gesicht sehr lang werden. 

Die Preissenkungsaktion kann einfach den 
Punkt nicht erreichen, an dem die Regierung ehr- 
lich sagen kann, dass das Ziel erreicht sei: nämlich 
das Ziel, die Preise den abgebauten Löhnen anzu- 
passen. Wenn der Reichskanzler auf den Textil- 
grosshandel verweist, dann hat er ein ganz un- 
geeignetes Beispiel genommen. Wieviel Angstver- 
käufe, wieviel Versuche, um jeden Preis Vorräte 


abzustossen, um wieder «Bewegungsgelder» in die 
Finger zu bekommen, wieviel reine Verzweiflungs- 
die mit der Sorgfalt des ordentlichen Kauf- 


akte, 
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manns rein gar nichts zu schaffen haben, mögen 
gerade in der Textilbranche die Preise beeinflussen. 
Ein Blick in die Rubrik 7 (Konkurse) des «Deutschen 
Reichsanzeigers» gibt Auskunft über diese Dinge. 

Der Hauptfehler der Preisabbauaktion ist ihre 
innere Unwahrhaitigkeit. Man wendet alle Energie 
behördlichen Druckes gegen die Stellen an, die an 
allen den Dingen am unschuldigsten sind, man wagt 
die stärksten Stützen der hohen Preise, die Mono- 
pol- und Kartellmächte, kaum mit Sammethand- 
schuhen anzufassen, und man steigert dort, wo man 
selbst Preisgestalter ist, durch Steuern und Zölle 
die Preise rücksichtslos. Und wenn die unbemittelten 
Verbraucher durch ihre Organisationen sich be- 
scheidene Preisersparnisse schaffen, raubt man sie 
ihnen durch Ausnahmesteuern. 

Ueber diese Ungeheuerlichkeit kommt man so 
wenig hinweg, wie über die andere, dass die Re- 
gierung zu Preisvergleichen auffordert, während 
Gerichte sie unter Strafe stellen, wenn Konsum- 
vereine, also die Verbraucher selbst, sie vornehmen. 


Aus unserer Bewegung 


Attiswil. Die am 29. November im Löwen in Attiswil ab- 
gehaltene Generalversammlung stand unter dem Eindruck: zehn 
Jahre Konsumgenossenschaft Attiswil. Rund 150 Genossen- 
schafterinnen und Genossenschafter hatten dem Aufgebot im 
«Genossenschaftlichen Volksblatt» Folge geleistet. Einmal der 
wichtigen Traktanden wegen, dann aber auch wegen dem tra- 
ditionellen Konsum-Familienabend. Mit einem kurzen Rückblick 
auf das verflossene zehnte Betriebsjahr eröffnete der Präsident 
um 20 Uhr 30 die Verhandlungen. Er streifte kurz die wirt- 
schaftliche Lage der Genossenschaft und ersuchte die Genossen- 
schafter, sich recht eifrig und sachlich an der Diskussion zu 
beteiligen. Protokoll und Jahresrechnung wurden einstimmig 
unter bester Verdankung an Sekretär Meyer, bezw. Kassier 
Hoistetter gutgeheissen. Etwas mehr zu reden gab die Be- 
stimmung der Rückvergütung. Begreiflicherweise sind immer 
einige Mitglieder dafür, keine allzugrossen Rückvergütungen 
auszuschütten. Andererseits steht auch in unserer Gegend das 
Gespenst der Arbeitslosigkeit vor der Türe, was viele Ge- 
nossenschafter bestimmte, für den Antrag des Vorstandes, auf 
Brot und Waren 8% zu gewähren, einzutreten, so dass dieser 
Antrag mit grossem Mehr zum Beschluss erhoben wurde. 

Die Vorstandswahlen fielen für die drei in Austritt Kom- 
menden, Präsident Krebs, Kassier Hofstetter und Beisitzer 
Danz, im Sinne einer ehrenvollen Bestätigung für weitere zwei 
Jahre aus. Leider liess sich Gottfried Leisi nicht mehr zur An- 
nahme einer Wiederwahl bewegen. Nur ungern sahen wir ihn 
ausscheiden. Ihm sei an dieser Stelle noch einmal für seine 
treue Mitarbeit im Vorstand während 10 Jahren gedankt. An 
seine Stelle wurde Herr Lehrer Kilchenmann gewählt. — Dem 
Antrag, eine Frau in den Vorstand zu wählen, konnte nicht 
Folge gegeben werden, weil keine Frau vorgeschlagen wurde. 
— Als Rechnungsrevisor wurde Emil Gruber gewählt, der 
schon mehrere Jahre dem Vorstand angehört hatte. Er war 
einer der Gründer der Genossenschaft und es ist zu begrüssen, 
dass sich Gruber bestimmen liess, die Wahl anzunehmen. 

Mit grösster Spannung wurde auf das Traktandum «Bau- 
platz» gewartet. Vor sieben Jahren erhielt der Vorstand von 
der Generalversammlung den Auftrag, einen geeigneten Platz 
zu kaufen. Nach jahrelangem Markten und «Ablussen» gelang 
es, kurz vor der diesjährigen Generalversammlung einen Bau- 
platz zu erwerben. Allgemein war man mit dem Vorgehen des 
Vorstandes einverstanden und nach eifriger Diskussion wurde 
der Kauf gutgeheissen, resp. dem Vorstand Decharge erteilt. 
Nun wird wohl in Bälde zur Projektarbeit geschritten werden 
können. Eine ausserordentliche Generalversammlung wird dann 
über Bauplan und Bauleitung Beschluss fassen. Möge von 
Anfang an über unserm Eigenheim ein guter Stern walten! 

Nachdem der Vorsitzende um 22.15 Uhr die Versammlung 
mit einem warmen Appell an die Genossenschaftstreue ge- 
schlossen hatte, fing der übliche «Betrieb» an. Darauf freuen 
sich in erster Linie unsere Frauen, die jahraus-jahrein selten 
von zu Hause fort können. Ihnen gehört der Konsumabend, das 
ist ungeschriebenes Gesetz. Und dass es ihnen gefiel bei 
Züpien, Tee und Tanz und humoristischen Darbietungen be- 
weist wohl die Tatsache, dass der Präsident und Conferencier 
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am Morgen um 4.30 Uhr die Gesellschaft mit dem Hinweis. 
dass es nun Zeit sei, in die Federn schicken musste, Wenn 
Lachen so gesund ist, wie man so sagen hört, dann werden 
von den Konsumgenossenschafterinnen von Attiswil in der 
nächsten Zeit die wenigsten einen Arzt brauchen. 


Noch kurz einige Zahlen aus Jahresrechnung und Revi- 
sionsbericht. Umsatz: Fr. 137,577”.— (Fr. 137,673), Mit- 
glieder 192 (187), eingeschriebener Warenbezug Fr. 129,228. —, 
Durchschnitt pro Mitglied: Fr. 686.— (Fr. 694—). Die Vor- 
standsmitglieder bezogen durchschnittlich für Fr. 1518.— 
Waren. Die Mobilien sind auf Fr. 1.— abgeschrieben. Bau- 
fonds und Reserve weisen Fr. 19,747 auf. An Eigenkapital be- 
sitzt die Genossenschaft Fr. 73,816.—; davon entfallen auf 
Depositen Fr. 42,855—. Das Fremdkapital ist mit 157% ge- 
nügend gedeckt. Bruttoüberschuss Fr. 21,638.—, Reinüber- 
schuss Fr. 12,201.—, Unkosten Fr. 9,083.—, das sind 6,6%. 
Das Warenlager ist zu Liquidationspreisen abgeschrieben. Die 
Revisorenberichte lauten durchwegs günstig. Das ist auch 
nicht anders möglich, dank der treuen Pflichterfüllung von 
Personal und Funktionären, H. K. 


Gelterkinden. (M.-Korr.) Am 7. Dezember hielt unsere 
Genossenschaft ihre ordentliche Generalversammlung ab. Sie 
nahm dank der Abwesenheit bekannter unsachlicher Nörgler 
unter der geschickten Leitung des Herrn Landrat Fritz Gerster- 
Schaub einen würdigen und ruhigen Verlauf. Jahresbericht 
und Jahresrechnung wurden unbeanstandet genehmigt und 
den Behörden Decharge erteilt. Beide — Bericht und Rech- 
nung — zeigen übrigens, dass der Konsumverein Gelterkinden 
trotz kleiner Umsatzverminderung im Rechnungsiahr 1929/30 
wiederum einen tüchtigen Schritt vorwärts getan hat. Auf 
dem Warenlager und den Immobilien konnten bedeutende Ab- 
schreibungen vorgenommen und der Reservefonds in bisher 
üblicher Weise geäufnet werden, Der letztere wächst mit der 
diesjährigen Zuwendung auf Fr. 95,000,— an, während die 
Mobilien längst auf Fr. 1.— abgeschrieben sind, Der Ueber- 
schuss auf dem Warenkonto und der Aktivsaldo des Zinsen- 
kontos gestatten wiederum die Ausrichtung einer Rückver- 
gütung von 10%. So gelangten dieser Tage zirka Fr. 43,000. 
zur Auszahlung an die Mitglieder. Zu einem an der vor- 
jährigen Generalversammlung gestellten und erheblich er- 
klärten Antrag betreffs Kontrolle des Mobiliarverzeichnisses, 
wurde nach der im Jahresbericht gebotenen Aufklärung ohne 
Diskussion Uebergang zur Tagesordnung beschlossen. Die 
Wahl der Rechnungsrevisoren ergab einhellige Bestätigung 
der bisherigen Funktionäre, der Herren A. Hägler-Wagner, 
Bankkassier, Fritz Meyer-Freyvogel, Verwalter der Elektra- 
genossenschaft und H. Paur, Lehrer, Nach der General- 
versammlung erfreuten sich die Mitglieder mit ihren Ange- 
hörigen an einer prächtigen Filmvorführung im Gasthaus zum 
Ochsen. Im Mittelpunkt derselben stand die Wiedergabe des 
Genossenschaftsfilms: Das Ferienheim des V.S.K, in Weggis. 
Die gediegene Einrichtung des Heims, das Leben und Treiben 
der Feriengäste, die hübschen Landschaftsbilder, haben ge- 
wiss in manchem Zuschauer den Wunsch erweckt, sich auch 
einmal einige Tage in Weggis ausruhen zu dürfen, 


Im Anschluss an die Generalversammlung konstituierte sich 
der Verwaltungsrat statutengemäss für das kommende Jahr. 
Dabei wurde sowohl das Bureau dieser Behörde mit Herrn 
Landrat F. Gerster an der Spitze als auch die Betriebs- 
kommission in ihrer bisherigen Zusammensetzung bestätigt. Da 
sich im kommenden März die Gründung der Genossenschaft 
zum 25. Male jährt, soll auf diese Zeit eine bescheidene 
Jubiläumsfeier veranstaltet und eine Festschrift herausgegeben 
werden, 


Samstag, den 6. Dezember versammelten sich 
zur 33. ordentlichen 


Oensingen. 
die Mitglieder unserer Genossenschaft 
Generalversammlung. Es hatten sich über 100 Genossen- 
schafterinnen und Genossenschafter eingefunden zur Ent- 
gegennahme der Jahresrechnung. Die Traktandenliste weist 
folgende Geschäfte auf: 


Protokoll, Jahresbericht und Rechnung, Verteilung des 
Reingewinns, Wahlen und Verschiedenes. Der Präsident der 
Generalversammlung, Herr Ammann Piluger, verlas den 
schriftlich abgefassten Jahresbericht. Die Genossenschaft 
zählt heute 372 Mitglieder. Der Umsatz beträgt Fr. 252,512.25, 
inbegriffen der Erlös auf Landesprodukten (Aepiel, Kartoffeln) 
und auf Kohlen mit Fr. 10,279.65. Der Umsatz ist wiederum 
gestiegen und könnte noch grösser sein, wenn die Genossen- 
schaftstreue besser gewahrt würde, Im laufenden Jahre wurde 
die Filiale im Oberdorf zweckdienlich umgebaut mit einer 
Kostensumme von rund Fr. 9000.—. Sechs kränklichen Kin- 
dern wurde wiederum die Möglichkeit verschafft, sich wäh- 
rend vier Wochen in einem Erholungsheim aufzuhalten, was 
für die Genossenschaft einen Betrag von Fr. 578.— erforderte, 
für die Kinder aber eine Wohltat war, ihre Gesundheit zu | 
stärken. 
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Im laufenden Geschäftsjahr fand für die Genossenschafte- 
rinnen eine Reise nach Basel statt, um die Betriebe des 
V.S.K. zu besichtigen. Die Kosten hiefür betrugen Fr. 673.—. 
Auch an dieser Stelle müssen wir eines Mannes gedenken, 
der im abgelaufenen Geschäftsiahr durch den Tod abberufen 
wurde. Es ist dies Herr Ferdinand Baumgartner, ein Gründer 
der Genossenschaft und langjähriger Präsident der General- 
versammlung. 


Die Jahresrechnung erzeigt folgendes Bild: Kassa Franken 
2574.80, Waren Fr. 50,453.25, Kohlen Fr. 1926.85, Landes- 
produkte Fr. 2387.50, Sparguthaben Fr. 33,337.15, Wert- 
schriften Fr. 3700.—, Liegenschaften Fr. 47,000,— und Mobi- 
lien Fr. 2.—. Total Aktiven 141,381.55. Die Passiven betragen: 
Sparverein Fr. 53,670.50, Kontokorrent Fr. 1362.40, Reserve- 
fonds Fr. 47,892.50, Hypotheken Fr. 10,000,—, Rabatt Franken 
15,813.40 und Ueberschuss Fr. 12,642.75. 


Der Verwaltungsrat stellt der Generalversammlung über 
die Verwendung des Reingewinns folgenden Antrag: Zum 
garantierten Rabatt von 7% eine Rückvergütung von 2% 
und 1% in den Sparverein, total 10% wie letztes Jahr: 
Zuweisung an den Baufonds Fr. 1500,—, an den Reserveionds 
Fr. 3000.—, an die Sozialfürsorge Fr. 750.— und Vortrag 
Fr. 492.75. Einstimmig wird der Antrag gutgeheissen und die 
Rechnung genehmigt. Der Sparverein weist 413 Mitglieder auf. 
Ordentliche Einlagen: Fr. 2148.—, sonstige Einlagen Fr. 2648.40, 
Rückbezüge Fr. 9700.—, Zinsen Fr. 2415,—, Auch diese Rech- 
nung wurde genehmigt. 


Die Mitglieder des Bureaus der Generalversammlung und 
die Revisoren wurden wieder bestätigt. Die bisherigen Ver- 


waltungsräte wurden in globo ebenfalls wiedergewählt. Für 
zwei demissionierende Verwaltungsräte wurden drei Mit- 
glieder vorgeschlagen, die Herren Philipp Schnyder, Otto 


Berger und Albert Knuchel, Vater. Stimmen erhielten: Schnyder 
67, Berger 53 und Knuchel 53. Da letzterer auf das Mandat 
verzichtete, war Berger gewählt. Mit einem kurzen Schluss- 
wort forderte der Vorsitzende die Mitglieder auf, der Ge- 
nossenschaft die Treue zu bewahren, damit sie auch ferner- 
hin blühe und gedeihe zum Wohle der ganzen Bevölkerung. 


J. A. 


Aufsichtsrats-Sitzung 
vom 13. Dezember 1930. 


Der Aufsichtsrat versammelte sich Samstag, den 
13. Dezember 1930, im Genossenschaftshaus im 
Freidorf bei Basel. Sämtliche Mitglieder waren zu- 
EREeR, Von den behandelten Geschäften sind zu er- 
wähnen: 


1. Das Protokoll der Sitzung vom 27. September 
1930 wurde genehmigt. 


2. Die Monatsberichte pro September, Oktober 
und November 1930 wurden entgegengenommen. 


3. Ferner wurde von einem Bericht der Delega- 
tion des Aufsichtsrates zur Prüfung der Jahresrech- 
nung bezüglich Besuch unserer Niederlassung in 
Wülflingen vom 21. und 22. November 1930 Kenntnis 
genommen. 


4. Die Regelung der Lohn- und Arbeitsverhält- 
nisse des Personals auf 1. Januar 1931 wurde be- 
sprochen und im Sinne der Anträge der Verwaltungs- 
kommission im Rahmen der Dienst- und Gehaltsord- 
nung und des Gesamtarbeitsvertrages beschlossen. 


5. Die Delegiertenversammlung des V, S.K. 
wurde auf den 13. und 14. Juni 1931 in Genf fest- 
gesetzt. 


6. Von einer Aufstellung der Sitzungstage der 
Behörden des V.S.K, und der Zweckgenossenschaf- 
ten im Jahre 1931, die im «Bulletin» des V.S.K. an 
besonderer Stelle bekanntgegeben wird, nahm der 
Aufsichtsrat in zustimmendem Sinne Kenntnis. 


7. Nach Erledigung dieser Traktanden führte der 
Aufsichtsrat die in der Septembersitzung begonnene 
Besprechung über die Organisation des V. S. K. 
weiter. 
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Ans den Verhandlungen der Sitzung der Verwaltungskommission 
vom 9., 12. und 15. Dezember 1930. 


1. Dem Konsumverein Thermen (Wallis) wird 
zu seinem 25jährigen Vereinsiubiläum ein Glück- 
wunschschreiben zugesandt. 

2. Die Genossenschaft der Arbeiter und Ange- 
stellten der Firma Camenzind & Cie. in Gersau hat 
in der ausserordentlichen Generalversammlung vom 
28. November 1930 eine Statutenrevision beschlossen 
und die Firma in Allgemeiner Konsumverein Gersau 
umgeändert. 

Gestützt hierauf hat die Verwaltungskommission 
nunmehr beschlossen, den Allg. Konsumverein Gersau 
als Mitglied des V.S.K. aufzunehmen. Die ursprüng- 
liche Genossenschaft wurde gegründet am 18. Okto- 
ber 1929, ins Handelsregister eingetragen am 13. No- 
vember 1929, Der Verein, der gegenwärtig 49 Mit- 
glieder zählt, wurde dem Kreisverband VI zugeteilt. 

3. Als weiteres Mitglied des Verbandes wurde 
aufgenommen: Konsumgenossenschait Fifingen (Aar- 
gau), gegründet am 20. Juni 1930, ins Handelsregister 
eingetragen am 27. November 1930, gegenwärtige 
Mitgliederzahl 34, Zuteilung zu Kreisverband V des 
VESK. 

4. Dem Genossenschaftlichen Seminar (Stiftung 
von Bernhard Jaeggi) wurden von der Konsum- 
genossenschaft Solothurn Fr. 300.— überwiesen, die 
hiermit bestens verdankt werden. 


5, Vom Verband zur Bekämpfung des Zugabe- 
unwesens wird ein Kreisschreiben folgenden Inhalts 
an die Mitgliederorganisationen erlassen: 

«Es wird uns mitgeteilt, dass die Vertreter und 
Vertreterinnen der Firma Seifenfabrik Kreuzlingen, 
C, Schuler & Cie. A.-G., anlässlich ihrer Besuche bei 
der Detaillistenschaft den privaten Detailhandel ge- 
gen die Konsumvereine ausspielen und umgekehrt, 
und zwar in der Weise, dass sie hüben wie drüben 
behaupten, dass die Geschäfte des andern Lagers 
sich an die eingegangenen Verpflichtungen nicht hal- 
ten. Weiter stellen die genannten Vertreter die Be- 
hauptung auf, man hätte der Firma nur drei Tage 
Zeit gegeben, um sich in der Angelegenheit Abbau 
der Zugabesysteme zu entschliessen. 

Alle diese Behauptungen entsprechen den Tat- 
sachen nicht. Sowohl die Konsumvereine wie die 
Einkaufsvereinigungen und Detaillisten- und Rabatt- 
vereine haben beschlossen, die eingeleitete Aktion 
restlos durchzuführen und die leitenden Organe wer- 
den alles unternehmen, um den gefassten Beschlüssen 
Nachachtung zu verschaffen. Wir weisen die Bestre- 
bungen der Firma Schuler, gegenseitiges Misstrauen 
in die Reihen der Mitglieder unseres Verbandes zu 
streuen, mit aller Entschiedenheit zurück und er- 
suchen unsere Mitglieder, sich strikte an die Wei- 
sungen des Verbandes zu halten. Es ist möglich, dass 
sich in der Aktion bis zum Aufbrauch der heute be- 
stehenden Vorräte gewisse Lücken zeigen, welche 
aber in Kürze verschwinden werden. 

Was die Frist anbelangt, welche der Firma 
Schuler & Cie. A.-G. gegenüber angesetzt worden 
ist, haben wir folgende Erklärungen abzugeben. 
Bereits im August/September 1929 traten die interes- 
sierten Organisationen mit diesem Unternehmen in 
Verbindung. Am 9. Mai 1930 erhielt dieses sodann 
ein Rundschreiben, welches sie über die gefassten 
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Richtlinien orientierte und durch welches sie einge- 
laden wurde, ihr Zugabensystem bis zum 31. Okto- 
ber 1930 abzubauen. Am 18. Juli wurde die genannte 
Seifenfabrik zu einer auf den 12. August stattfinden- 
den Besprechung eingeladen, worauf der Verband 
eine abschlägige Antwort bekam. Hierauf wurden 
der Firma gemäss Verbandsbeschluss durch die Ein- 
kaufsgenossenschaften die Lieferantenverträge ge- 
kündigt, ihr aber in einer zweiten Besprechung am 
19. September Gelegenheit gegeben, persönlich mit 
dem Verband Fühlung zu nehmen. Bei diesem Anlass 
stellte die Firma Schuler Bedingungen auf, die mit 
Rücksicht auf die andernFirmen und aus Konsequenz- 
gründen nicht angenommen werden konnten. Den 
Vertretern der Firma wurde bei dieser Gelegenheit 
über Ziel der Aktion und über die zu ergreifenden 
Massnahmen Aufklärung gegeben und mit ihrem Ein- 
verständnis vereinbart, dass sie bis zum 22. Septem- 
ber eine definitive Antwort zu erteilen hätte. Diese 
Antwort wurde am 20. September abgesandt und 
lautete dahin, dass die Firma sich weigere, weitere 
Zugeständnisse zu machen. Diese Feststellungen zei- 
gen, dass seitens des Verbandes zur Bekämpfung des 
Zugabeunwesens alles getan worden ist, um eine 
eütliche Einigung zu erzielen, und wenn die Seifen- 
fabrik Kreuzlingen die Sache anders darstellt, so 
widerspricht dies der Wahrheit. 

Wir möchten unsere Mitglieder darauf aufmerk- 
sam machen, dass heute ein lückenloses Zusammen- 
halten unbedingt notwendig ist. Mit etwas Geduld 
wird es möglich sein, durchzuhalten, bis das Ziel er- 
reicht ist. Man lasse sich durch das rücksichtslose 
Vorgehen der Firma Schuler nicht einschüchtern. 
Die Mittel, welche sie wählt, um die Aktion zu durch- 
kreuzen, bezeichnen wir als unfair und zweifeln nicht 
daran, dass nach der gegebenen Aufklärung jede 
Organisation und deren Mitglieder wissen, wie sie 
sich zu verhalten haben.» 


Dem Genossenschaftlichen Seminar (Stiftung 
von Bernhard Jaeggi) sind von der Konsumgenossen- 
schaft Grenchen Fr. 250.— überwiesen worden, die 
hiermit bestens verdankt werden. 


1. Mit tiefem Bedauern hat die Verwaltungs- 
kommission Kenntnis genommen vom Ableben von 
Herrn Kantonsrat Jakob Kutter, Verwalter des Kon- 
sumvereins Steckborn. Der Trauerfamilie sowie 
dem Verbandsverein in Steckborn wurden Kondo- 
lenzschreiben zugesandt. 

2. Einer Statutenänderung des Konsumvereins 
Rorbas wird zugestimmt. 


Sitzungstage der Behörden des V.S.K. 
und der Zweckgenossenschaiten 
im Jahre 1931. 


Die Verwaltungskommission des V.S.K. hat be- 
schlossen, die Sitzungen der Behörden des V.S.K. 
und der Zweckgenossenschaften im Jahre 1931 in 
folgender Weise festzusetzen: 


Dienstag, 13. Januar 1931: 

Coop-Haus, Vorstand. 
Dienstag, 20. Januar 1931: 

Coop-Haus, Generalversammlung. 
Mittwoch, 21. Januar 1931: 

Zigarrenfabrik Menziken, Verwaltungsrat, 
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Donnerstag, 22, Januar 1931: 
9% Uhr: Genossenschaftliche Zentralbank, 
Verwaltungsrat. 


Sonntag, 25, Januar 1931: 
Minoterie coop6rative du L&man, Rivaz, 
Verwaltungsrat. 


Samıstag, 31. Januar 1931: 
9% Uhr: Genossenschaft für Möbelvermittlung, 
Verwaltungsrat. 
15 Uhr: M.S.K., Aufsichtsrat. 


Sonntag, 1. Februar 1931: 
10 Uhr: M.E.S.K., Verwaltungsrat. 
14 Uhr: Versicherungsanstalt schweiz. Konsum- 
vereine, Aufsichtsrat. 


Donnerstag, Freitag und Samstag, 5., 6. und 7. 
Februar 1931: 
Revisoren (Kontrollstelle) des V.S.K. 


Samstag, 7. Februar 1931: 
9% Uhr: S.G.G., Verwaltungsrat. 
14 Uhr: Schweiz. Volksfürsorge, Verwaltungs- 
rat. 


Sonntag, 8. Februar 1931: 
9% Uhr: Schuh-Coop, Verwaltungsrat. 


Mittwoch, 11. Februar 1931: 
Ausschuss des Aufsichtsrates des V.S.K. 


Donnerstag, Freitag und Samstag, 12., 13. und 14. 
Februar 1931: 
Delegation des Aufsichtsrates des V.S.K. 


Samstag und Sonntag, 14. und 15. Februar 1931: 
V.S.K., Aufsichtsrat. 


Samstag, 28. Februar 1931: 
14 Uhr: Genossenschaftliche Zentralbank, 
Generalversammlung und Verwaltungsrat. 


Sonntag, 1. März 1931: 
Minoterie coop6rative du L&man, Rivaz, 
Generalversammlung und Verwaltungsrat. 


Samstag, 14. März 1931: 
10 Uhr: S. G. G., Generalversammlung und Ver- 
waltungsrat. 
14 Uhr: Genossenschaft für Möbelvermittlung, 
Generalversammlung und Verwaltungsrat. 
16 Uhr: Schweiz. Volksfürsorge, 
Generalversammlung und Verwaltungsrat. 


Sonntag, 15, März 1931: 
91% Uhr: Zigarrenfabrik Menziken, 
Generalversammlung. 
10"2 Uhr: Schuh-Coop, 
Generalversammlung 
14!Uhr: M.E.ScK, 
Generalversammlung und Verwaltungsrat. 


Montag, 13. April bis Samstag, 18. April 1931: 


Genossenschaftliches Seminar (Stiftung von Bern- 
hard Jaggi). Französischer Kurs zur theo- 
retischen und praktischen Weiterbildung von 
Verkaufspersonal. 

Sonntag, 19. April 1931: 

10 Uhr: M.S.K., Generalversammlung und Auf- 
sichtsrat. 

14 Uhr: Versicherungsanstalt schweiz. Konsum- 
vereine. Generalversammlung und Aufsichts- 
rat. 

Sonntag, 26. April, 3, und 10. Mai 1931: 

Kreiskonferenzen. 


und Verwaltungsrat. 
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Mittwoch, 13. Mai 1931: 
Ausschuss des Aufsichtsrates des V.S.K. 


Samstag und Sonntag, 16. und 17. Mai 1931: 
V.S.K. Aufsichtsrat. 


Freitag, 12. Juni 1931: 
20 Uhr: Versammlung des Konsumgenossen- 
schaftlichen Frauenbundes der Schweiz. 
Samstag und Sonntag, 13. und 14. Juni 1931: 
V.S.K., Delegiertenversammlung, Aufsichtsrat 
und Ausschuss. 
Samstag, 4, Juli 1931: 
Internationaler Genossenschaftstag. 


Samstag, 11. Juli 1931: 
15 Uhr: M.S.K., Aufsichtsrat. 


Vom 14. September bis 26. September 1931: 

Genossenschaftliches Seminar (Stiftung von Bern- 
hard Jaggi). Kurse für Verwalter, Vor- 
standsmitglieder, Revisoren, Propagan- 
disten, Mitglieder von Kreisvorständen und 
Frauenkommissionen, Verkäuferinnen und 
weiteres Personal genossenschaftlicher Be- 
triebe, und zwar: 


vom 14.—19, September 1931: 
Im besonderen Vorträge und praktische 
Uebungen über genossenschaftliche Erzie- 
hung, Ladendienst, Warenkunde, Schau- 
fensterdekorationen, Tätigkeit der Frauen- 
kommissionen; 
vom 21.—26. September 1931: 
Im besonderen Vorträge über genossen- 
schaftliche Erziehung, Betriebsführung, 
Buchhaltung, Bilanzwesen, Revisionen, 
Rechtskunde, Bankwesen, Propaganda, Ar- 
beitsverhältnisse, Volkswirtschaftslehre, 
Versicherungswesen, Verwaltungskunde. 
Mittwoch, 23. September 1931: 
Ausschuss des Aufsichtsrates des V.S.K. 
Samstag und Sonntag, 26. und 27.. September 1931: 
V.S.K., Aufsichtsrat. 
Vom 27. September bis 19. Dezember 1931: 
Genossenschaftliches Seminar (Stiftung von Bern- 
hard Jaeggi). Kurse zur theoretischen und 
praktischen Weiterbildung von Verkaufs- 
personal. 
Samstag, 17. Oktober 1931: 
15 Uhr: M.S.K., Aufsichtsrat. 
Sonntag, 18. und 25. Oktober und 1. November 1931: 
Kreiskonferenzen. 
Mittwoch, 9. Dezember 1931: 
Ausschuss des Aufsichtsrates des V.S.K. 


Samstag und Sonntag, 12. und 13. Dezember 1931: 
V.S.K., Aufsichtsrat. 


Die Leute aus der Krötengasse, Novelle von Michel Becker. 

Unter diesem Titel ist kürzlich im Gepag-Verlag, Köln, 
ein Büchlein des bekannten deutschen Schriftstellers Michel 
Becker erschienen, Auf Initiative von Herrn Robert Schlösser 
hat der Reichsverband ‘deutscher Konsumvereine in Köln den 
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Schriftsteller Michel Becker gebeten, eine Novelle über die 
Rochdaler Pioniere zu schreiben, und diese Aufgabe hat der 
Beauftragte mit Geschick und Talent vollbracht. Er behandelt in 
belletristischer Form die Rochdaler Geschichte, eigentlich nur die 
Vorgeschichte bis zur Eröffnung des Ladens. Aber auch diese 
Vorgeschichte ist ziemlich knapp behandelt, denn die Novelle 
umfasst nur 60 Seiten. So fehlen z. B. die einzelnen Vor- 
schläge der versammelten Rochdaler, um einen Ausweg aus 
dem Elend zu finden, Es waren unter den Rochdaler Pionieren 
Schüler von Owen, Chartisten und Temperenzler. Ein Belle- 
trist vom Range Beckers könnte eine solche Versammlung mit 
verschiedenen geistigen Strömungen sehr interessant schildern. 
Im übrigen sind die Personen der Novelle, wie Bent, Howarth, 
Smithies und andere sehr lebendig dargestellt und treffend 
charakterisiert. Auch die allgemeine Charakteristik der Roch- 
daler Pioniere ist vortrefflich, wie man aus folgendem Zitat 
ersehen kann: 

«Das waren die Weber von Rochdale: Vulkane, die nicht 
zum Ausbrechen kamen; Knechte, die nur mit den Worten an 
ihren Fesseln zerrten; gottverlassene Habenichtse, die webten 
und webten, bis der Knochenmann Amen sagte. Das aber 
waren die Weber von Rochdale auch: Träumer, die trotz aller 
Verzweiflung tief im Herzen den Traum einer andern Welt 
sannen: Mitbestimmung im Lande, in der Wirtschaft, im Par- 
lament; Aufstieg über den Rand der ewigen Not hinaus.» 

Der Verfasser vervollständigt die Charakteristik der Roch- 
daler Pioniere an einer anderen Stelle durch folgende Sätze: 

«Sonderbare Menschen, hart wie der Stahl, der in Eng- 
land geschlagen wird, derb und rauh wie die Väter, die vor 
Jahrhunderten aus Sachsen aufgebrochen waren. Das waren 
die Pioniere: Menschen, eingepfercht in Fabriken, ausgeliefert 
an die Maschinen, geschmiedet an den Amboss der Not und 
dennoch den Blick weit hingerichtet in das Land einer Zukunit, 
das sie entdeckten und in Besitz nehmen wollten; in allen lebte 
ein Stück jenes kühnen Kolumbus, der trotz allen Widerspruchs 
glaubte. Die Spatzen von Rochdale pfiffen es von den Dächern, 
dass die Weber die Welt auf den Kopf stellen wollten, dieses 
Häuflein armseliger Taglöhner. — Aber die Weber störten sich 
nicht an den Spatzen.» 

Die Tat Karl Howarths, des Erfinders der Rückvergütung 
ist in der Novelle so verherrlicht: 

«Karl Howarth stiess mit dem Lanze seines Glaubens ein Loch 
in das Dunkel dieser Stunden und dadurch strömte in breitem 
Fiuss gewaltig das Licht einer neuen Zeit. Wie die Sonne war 
dieses Licht; erst ging es auf über den grauen Mauern von 
Rochdale, dann über ganz England. Und da würde es nicht 
stehenbleiben, denn der Kanal ist schmal, an dessen Rand 
drüben Frankreich liegt und Holland und dahinter Deutschland. 
Ueberall wohnen Arbeiter, die hungrig sind nach einem andern 
Leben.» 

Aus den folgenden zwei Zitaten ersieht man den Unter- 
schied zwischen den Waren aus den Krämerläden und aus dem 
neuen genossenschaftlichen Laden. Auf Seite 46 zeichnet der 
Verfasser ein trübes Bild von den Zuständen vor Beginn der 
Webergenossenschaft: 

«Was hatten wir vor einem Jahre? Nichts hatten wir und 
noch weniger als nichts; die Hafergrütze zwischen den Zähnen 
war nicht bezahlt, der Zucker in dem bitteren Zichorienkaffee 
schmeckte teuer, weil er nicht bezahlt war. Zement war im 
Mehl, das uns die Därme zupappte.» 

Den Gassenbuben, die vor dem gerade geöffneten Weber- 
laden wohl auf Geheiss der Krämer lärmenden Spott trieben, 
ab Asworth scharfe Aufklärung: 

«Kommt nur herein! Aber der Satan hat den Borg geholt. 
Zahlen müsst ihr bei uns, Geld hinlegen für anständige Ware. 
Die Butter der Weber stinkt nicht; sagt das daheim. Die Grütze 
ist dick wie gequollener Reis; mit unserm Zucker könnt ihr 
die Roch süssen und das salzige Meer. Die Weber haben mehr, 
als ihr allesamt kaufen könnt. Die euch geschickt haben, sollen 
herkommen und nachsehen.» 

Sehr anschaulich schildert der Verfasser den Kampf der 
Weber gegen die Schwierigkeiten und die Feinde, die ihrer 
Konsumgenossenschaft im Wege standen. Die Pioniere waren 
wenossenschaftliche Gläubige und der Enthusiastischste unter 
ihnen war Howarth. In der Novelle lesen wir darüber folgendes: 

«Ein ganz neues Heldentum wurde in ihnen lebendig. Am 
lebendigsten aber war es in Karl Howarth. In diesem harten 
Winter wich er nicht den kleinsten Schritt von seiner Bahn ab. 
Nicht das kleinste Fädchen des Zweifels netzte seinen Glauben 
ein. Auch ausserhalb der Reihe der Genossenschafter wuchs 
sein Ansehen mehr und mehr. Die Ungestümen, die immer noch 
von dem Webermarsch nach Manchester träumten, durfte kein 
anderer zurechtweisen, wie er, ohne dass man ihn einen Feig- 
line oder Leisetreter schimpite. So sprach er zu denen: «Was 
habt ihr davon? Die Faust hat niemals die Welt in Ordnung 
gebracht, Auch der Hass allein nicht! Das Herz springt zu 
oft weit über das richtige Ziel hinaus. Habt doch Verstand, 
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Leute. Denkt, was ihr tut. Es fliegt keiner in den Himmel, 
das geht immer nur Schritt für Schritt. Die Brandfackel ist 
schnell in ein Haus geworfen. aber leicht, dass ihr mitbrennt, 
Wer die Axt falsch an den Baum legt oder zu ungestüm zu- 
schlägt, ist schon oft bei dieser Arbeit zu Tode gekommen ,..» 
Aus diesem Zitat sehen wir, dass der Verfasser gleich- 
zeitig Propaganda für die friedliche Entwicklung der Mensch- 
heit macht. Aber die Tendenz schadet dem künstlerischen Ge- 
wande der Novelle gar nicht. Man liest sie in einem Atemzuge 
vom Anfang bis zum Ende, obwohl sie einen schon bekannten 
Stofi darbietet. Wir wünschen dem prächtigen Werklein einen 

grossen Erfolg durch weite Verbreitung. 
Prof. Dr. V. Totomianz. 


Atlantis. Länder, Völker, Reisen. Herausgeber: Dr. Martin 
Hürlimann, Atlantis-Verlag: Fretz & Wasmuth A.-G., Zürich. — 
An der Spitze des Novemberheftes finden wir eine Schilderung 
des romantischen Cornwall, dem Lande Tristans, von Helene 
von Nostitz, mit sehr schönen Aufnahmen von der sagenhaften 
und wilden Küste, Erstaunlich sind die Unterwasseraufnahmen 
von Paul Unger, die in einer glänzenden Bildfolge die Ent- 
wicklung und Verwandlung des Frosches zeigen. Hugo Adoli 
Bernatzik führt uns in die letzten europäischen Zufluchtsorte 
des Pelikans und zeigt wundervolle Aufnahmen von Brutplätzen 
und Grosskolonien dieser seltenen Vögel. Martin Hürlimann 
führt uns in den Tagorekreis von Shantiniketan, den Mittel- 
punkt der modernen künstlerischen Kultur von Indien, Hoch- 
interessant ist der reich illustrierte Aufsatz von Th. von Lüpke, 
Direktor der Staatlichen Bildstelle Berlin, über die Landmauer 
von Konstantinopel, die vom Marmarameer zum Goldenen Horn 
führt. Karl Otten bringt weitere iesselnde Episoden aus dem 
Befreiungskampf der Neger auf St. Domingo. 

Bestellungen auf die vorliegende Zeitschrift nimmt jederzeit 
entgeren die Buchhandlung des V. S. K. Basel, Thiersteiner- 
allee 9. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt 


Nachfrage. 


rl’ neu zu eröffnende Filiale suchen wir Filialleiter, der 
gleichzeitig den Verkauf besorgt. Bewerber müssen in der 
Lebensmittelbranche bewandert sein und sich über ihre Eignung 
zur selbständigen Führung derselben ausweisen. Bevorzugt 
wird sprachenkundiges Personal (Deutsch, Italienisch, Englisch 
und wenn möglich Romanisch). Eintritt möglichst bald. An- 
meldungen mit Gehaltsansprüchen bis zum 24. Dezember 1930 
an die Konsumgenossenschaft Pontresina. 


Angebot. 
ewandte, selbständige Verkäuferin gesetzten Alters, die in 
der Lebensmittel-, Manufakturwaren- und Futterimittel- 
branche vollständig bewandert ist, sucht Stelle auf 1. März 


1931, eventuell früher. Offerten unter Chiffre K. A. 146 an 
den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


4'.% Zins 


vergüten wir auf 
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